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Unsere SHG wurde vor knapp zwei 
Jahren gegründet und hat sich im 
Schwarzwald-Baar-Kreis etabliert. 
Der Zulauf von neuen Mitgliedern 
ist enorm. Durch Mundpropagan-
da und durch die Öffentlichkeits-
arbeit, z.  B. den Selbsthilfetag in 
Bad Dürrheim und den CI-Tag, ist 
unsere SHG publik geworden. 

In 2017 habe ich zuerst die CI-
Technik in den Vordergrund 
gestellt und die CI-Hersteller 
eingeladen. Es sollten alle SHG-
Mitglieder die Chance erhalten, 
sich mit der eigenen CI-Technik 
vertraut zu machen.
MED-EL war bereits 2016 mit 
einem Technikvortrag bei uns 
zu Gast. Zum ersten Treffen 
2017 habe ich im Januar die 
Firma Cochlear eingeladen. Wir 
erfuhren Informationen über 
die neueste Mikrochiptechno-
logie und über die Nutzung der 
„kabellosen Freiheit”.

Der Selbsthilfetag, der am 
26. März in Bad Dürrheim statt-
gefunden hat, ist seit 19 Jah-
ren ein fester Bestandteil im 
Schwarzwald-Baar-Kreis. Jährlich kommen neue 
Selbsthilfegruppen aller Krankheitsbilder dazu 
und präsentieren sich der Öffentlichkeit. Dies-
mal konnte ich mit eigenen Mitgliedern aus der 
Gruppe teilnehmen, um uns zu präsentieren. Der 
Informationsbedarf bei den Besuchern war groß.

Beim zweiten Gruppentreffen im April war Dr.-
Ing. Thomas Wesarg, Leiter der Audiologie der 
HNO-Klinik Freiburg, zu Gast und referierte über 
das Sprachverstehen im Störschall. 

Auch SHG-LeiterInnen müssen sich fortbilden. 
Am Wochenende 20.–21. Mai waren alle SHG-
LeiterInnen zu einem Technikseminar im Hotel 
Teuchelwald in Freudenstadt eingeladen. 

Im Juli fanden gleich zwei Events bei uns in Vil-
lingen statt. Erstmals habe ich den bundeswei-
ten CI-Tag zusammen mit dem Hör-Studio Ei-
chenlaub am 01. Juli in der Fußgängerzone in 
VS-Villingen durchgeführt. Das zweite Event war 
dann die Einladung zu einem Gruppentreffen am 
22. Juli zu einem Vortrag der Firma Humantech-
nik. 

Vom 14.–16. Juli nahm ich an dem Seminar für 
SHG-Leiter „Zeitmanagement und Überforde-
rung” in Herrenberg-Gültstein teil. 

Zu einer Wanderung haben sich 12 SHG-Mitglie-
der im August getroffen und sind zum Breitbrun-
nen nach Unterkirnach gewandert. 

CI-SHG Schwarzwald-Baar

Die SHG präsentiert sich auf dem Selbsthilfetag in Bad Dürrheim der Öffentlichkeit
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Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Das letzte Gruppentreffen fand im Oktober 
statt. Musikworkshop und Technik von Advan-
ced Bionics standen auf dem Programm. Das 
Musikprogramm hat viele interessierte Mit-
glieder angelockt.

Und zum Abschluss meiner Reiseunterneh-
men 2017 nahm ich vom 10.–11. November in 
St. Wendel im Saarland am 11. CI-Symposium 
der Bosenberg-Klinik teil.

Gleichzeitig hat sich der Stammtisch, der alle 
zwei Monate stattfindet, etabliert. Inzwischen 
kommen 10–12 Leute nach Bad Dürrheim ins 
Gasthaus Krone. Der letzte Stammtisch in die-
sem Jahr fand im Dezember statt. 

Für den Selbsthilfetag in Bad Dürrheim, der 
im März 2018 den 20. Geburtstag feiert, habe 
ich an mehreren Vorbereitungstreffen bei der 
Selbsthilfekontaktstelle in Villingen-Schwen-
ningen teilgenommen. Das Jubiläum soll ent-
sprechend gefeiert werden, und das bedarf 
guter Vorbereitung.

Für die finanzielle Unterstützung bedanke ich 
mich ganz herzlich bei der AOK Schwarzwald-
Baar-Heuberg und ikk-Classic Villingen-Schwen-
ningen sowie dem Hör-Studio Eichenlaub für die 
Ausrichtung des CI-Tages.
Allen meinen Mitgliedern 
herzlichen Dank für die Unter-
stützung und Mithilfe bei den 
Gruppentreffen. „Gemeinsam 
sind wir stark!”

Ulrika Kunz  •

CI-Tag in der Villinger Fußgängerzone 

Wandertag der SHG im August zum Breitbrunnen nach Unterkirnach


